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Logistik und Versorgung der Schweizer Armee 1848 - 1945

wzr F/ar/e/«, 50 tomme« «wr Ärö/h'ge MzYfe/ ;« Frage. »
Bundesrat Rudolf Minger (22.September 1939)

von Oberstlt Roland Haudenschild

4. Teil:

Bewährung der Logistik/Ver-
sorgung im Zweiten Weltkrieg

Lage bei Kriegsausbruch 1939

Der Zweite Weltkrieg war als

Bedrohungssituation für die
Schweiz voraussehbar; für den
Ausbau der Armee blieb nur wenig
Zeit. Obschon das Parlament nam-
hafte Kredite zur Ausrüstung be-

willigt hatte, konnten die Geld-
mittel nicht rasch genug in Kriegs-
material für die Armee umgesetzt
werden. Das Eidg. Militärdepar-
tement (EMD) war mit verschie-
denen Problemen konfrontiert:
Personalengpass, Problemflut,
langfristige Planung fehlte etc. Es

war aber abzusehen, dass ein künf-
tiger Krieg nicht nur auf den
Schlachtfeldern ausgefochten wer-
den würde, sondern auch an der
«Heimatffont». Aus der militäri-
sehen und zivilen wurde vollends
die totale Landesverteidigung.

In geistiger Beziehung war das

Volk umfassend über die Landes-
Verteidigung aufgeklärt worden;
der Wehrwille manifestierte sich
unter anderem in der kurz vor
Kriegsausbruch eröffneten Lan-
desausstellung in Zürich.

Die Schweiz und ihre Armee
waren bereit; zivile und militäri-
sehe Bereitschaft mochten noch
nicht «optimal» sein, da sich die
effektiv verfügbare Vorberei-
tungszeit als zu kurz erwies.

Verlauf des Aktivdiestes 1939 -
1945

Am 30. August 1939 wählte die

Bundesversammlung Henri Gui-
san zum General. Die Mobil-
machung wurde am 1. September
1939 beschlossen; der 2. Septem-
ber 1939 war der erste Mobil-
machungstag. Zwei Tage später
mobilisierten die kriegswirtschaft-
liehen Organisationen des Eidg.
Volkswirtschaftsdepartementes.

Die Armee beendete ihren Auf-
marsch, im Rahmen der Truppen-
Ordnung 1938 durchgeführt, in vier
Tagen. Es rückten 430 000 Mann
Kampftruppen und 200 000 Hilfs-
dienstpflichtige ein, total 630 000
Mann, nebst 42 000 Pferden und
12 000 Motorfahrzeugen. Der
Fehler aus dem Ersten Weltkrieg
bezüglich Versorgung der Armee
wurde nicht wiederholt; das Ober-
kriegskommissariat (OKK) trat
geschlossen in den Armeestab über
und wurde dem Armeekommando
unterstellt; der Oberkriegskom-
missär übernahm gleichzeitig die
Funktion eines Armeekriegskom-
missärs. Damit war eine verein-
heitlichte Versorgungs- und Nach-
Schuborganisation während des

Zweiten Weltkrieges sicherge-
stellt.

Bereits am 1. November 1939 wur-
de die allgemeine Rationierung
von Lebensmitteln verfügt, vier
Tage später die definitive Ratio-
nierung der flüssigen Treibstoffe.
Die Rationierung betraf auch die
Armee, die sich der Versorgungs-
läge des Landes anpassen musste.
Bei Kriegsbeginn reichten die vom
OKK eingelagerten Lebensmittel
für einen Friedensbedarf der
Armee von ein bis zwei Jahren.
Die Betriebsstoffreserve reichte
nur für drei Monate; es fehlte am

notwenigen Tanklagerraum. Rela-
tiviert erschien diese Vorratshai-
tung durch die Tatsache, dass die
vollständig mobilisierte Armee, im
Aktivdienst, monatlich so viel ver-
brauchte wie sonst in einem Frie-
densjahr.

Wie der Aufmarsch der Armee
erfolgte auch die Verpflegung der

Truppe während der Mobil-
machung ohne Schwierigkeiten
und Störungen. Im Aktivdienst
bezog die Armee ihre Verso-
gungsgüter einerseits durch Nach-
schub der Verpflegungstruppen
(Vpf Trp), anderseits durch Selbst-

sorge. Beide Beschaffungsarten
variierten je nach Versorgungsla-
ge-

Zur Sicherstellung der Brotver-
sorgung (Brotnachschub) der
Armee wurde 1941 die Armee-
bäckerei in Boltigen errichtet, die
bis 1945 rund 10% der gesamten
Brotproduktion von 137,2 Mio.
Portionen produzierte. Armee-
bäckerei und Bäcker-Kompanien
lieferten etwa die Hälfte des Bro-
tes für die Truppe auf dem Nach-
schubweg. Trotz Brotnachschubs
waren temporär mehr als 50% der

Truppe für die Brotversorgung auf
Selbstsorge gestellt. Die Schlacht-
vieh-, Milch- und Käseversorgung
wurde durch Lieferverträge mit
Verbänden des Lebensmittelhan-
dels sichergestellt. Haltbare
Lebensmittel bezog die Armee aus

fünf Armeeverpflegungsmagazi-
nen, der Basis für die Truppen-
Versorgung mit Armeeproviant
(Pflichtkonsum).

Brennholz musste sehr sparsam
verbraucht werden und es wurde
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sogar das Einsammeln von Abfall-
holz durch die Truppe angeordnet.
Das OKK verfügte bei Kriegsbe-
ginn für die Betriebsstoffversor-
gung über sieben eigene Tankan-
lagen, deren Fassungsvermögen
sich jedoch als viel zu gering
erwies. Deshalb mussten weitere
Tankanlagen gebaut und das Fas-

sungsvermögen erhöht werden.
Die Versorgungslage im Betriebs-
stoffstektor erwies sich als prekär;
sie führte deshalb zu Beimischun-
gen und der Flerstellung von
Ersatztreibstoffen.

Bezüglich Rechnungswesen der
Armee bildete nach wie vor das

Verwaltungsreglement 1885 (VR
85) die Grundlage. Es war aber
veraltet und entsprach nicht mehr
den neuzeitlichen Anforderungen
der Armee. Während des Aktiv-
dienstes mussten deshalb zahlrei-
che Ziffern des VR 85 durch den
Bundesrat aufgehoben bzw. ersetzt
oder durch neue Bestimmungen
ergänzt werden. Es erschienen
weitere Vorschriften, so z.B. die
«Instruktion über die Verwaltung
der Armee im Aktivdienst
(I.V.A.)». Wenn berücksichtigt
wird, dass allein während des

Aktivdienstes das OKK 75 Admi-
nistrative Weisungen (AW OKK)
herausgab, kann die Schwierigkeit,
sich in den Vorschriften zurecht-
zufmden, ermessen werden. Am

20. Dezember 1939 erliess der
Bundesrat eine Verordnung über
die Einführung von Lohn- und
Verdienstausgleichskassen. Die
Wehrmänner erhielten damit einen

Anspruch auf ein Ersatzeinkom-
men während den Militärdienst-
leistungen. Die Anwendung der
Erwerbsersatzordnung im Trup-
penbereich fiel in das Aufgaben-
gebiet des Fouriers.

Im Bereich Ausbildung der «hell-
grünen» Funktionäre der Armee
wurden die Rekrutenschulen der

Vpf Trp 1939 von 62 auf 90 Tage
und 1940 auf 118 Tage verlän-
gert. Bei Küchenchefs, Fourieren
und Offizieren (Of) der Vpf Trp
stellte sich nach der Mobil-
machung, aufgrund der grösseren
Anzahl von neuaufgestellten Stä-
ben und Einheiten in der TO 38,
ein zum Teil akuter Mangel ein.
Für den Bedarf an Küchenchefs
im Aktivdienst zu decken, musste
die Schülerzahl rund verdreifacht
werden, im Vergleich zur Zeit vor
dem Krieg.

Prekär wurde der Unterbestand an
Fourieren nach der Mobil-
machung. Der Oberkriegskom-
missär sah sich deshalb gezwun-
gen, in den ersten zwei Jahren
zusätzliche Feldfourierschulen von
20 Tagen Dauer durchzuführen.
In 13 solchen Schulen wurden 977

Fouriere ausgebildet. Die norma-
le Fourierschule wurde daneben
mit erheblich erhöhten Beständen

durchgeführt; total wurden regulär
2224 Fouriere ausgebildet. Insge-
samt wurden während des Zwei-
ten Weltkrieges 3201 Fouriere aus-
gebildet.

Im weiteren erhielt der Fourier
einen ständigen Mitarbeiter in der

Kompanie, den Fouriergehilfen.
Fouriergehilfenkurse fanden ab
1941 statt und dauerten zwei
Wochen. Bis Ende 1945 wurden
4348 Fouriergehilfen ausgebildet.

Ebenso fehlten bei Kriegsbeginn
zahlreiche of der Vpf Trp. Dem
Mangel konnte trotz erhöhten Aus-
bildungsbeständen nur teilweise
abgeholfen werden. Während des
Aktivdienstes wurden total 742 Of
der Vpf Trp (641 Quartiermeister
und 101 Verpflegungs-Of) ausge-
bildet.

Mit der Remobilmachung der
Armee am 10. Mai 1940 (Zweite
Kriegsmobilmachung) wurde der
höchste Mannschaftsbestand des

Aktivdienstes von total 700 000
Mann erreicht (450 000 Mann
Kampftruppen und 250 000 Hills-
dienstpflichtige), nebst 57 000
Pferden und 16 000 Motorfahr-
zeugen. Bis Ende des Aktivdien-
stes schwankte der Bestand der

ß/aset*
Café

/n den
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Armee zwischen rund 70 000 und
170 000 Mann, nur 1942 überstieg
die Zahl der Wehrmänner 200 000.
Während des Zweiten Weltkrie-
ges kamen für die Armee in der

Kampfführung alle grösseren ope-
rativen Lagen, die sich der
Schweiz stellen konnten, zur prak-
tischen Anwendung: Abwehr in
einer verkürzten Armeestellung
(Limmat), Extremfall: Verteidi-
gung eines Kernraumes in den

Alpen (Réduit) und Sicherung der
Grenze.

Mit diesen diversen Kampfformen
war auch die Logistik/Versorgung
der Armee gefordert, nebst den
sich stellenden Infrastrukturpro-
blemen. Die Verschiebung der
Armee von der Limmatstellung ins

Alpenreduit bedingte einerseits
einen namhaften Infrastrukturaus-
bau, anderseits die Anlage von
Vorräten im Zentralraum unter
erschwerten Bedingungen. Die
Aufgabe des Réduits und der Auf-
bau einer Abwehr im Mittelland
mit gleichzeitiger Grenzsicherung,
zeitigte ebenfalls Auswirkungen
auf die Versorgung der Armee.

Lage bei Kriegsende 1945

Die wirtschaftliche Verteidigung
bewährte sich mit ihren kriegs-
wirtschaftlichen Massnahmen.
Eine gerechte Verteilung der Res-

sourcen wurde durch die 1939 ein-
geführte Rationierung (Aufhebung
erst 1948) garantiert. Dickleibige
Schweizer waren selten, aber die

Volksgesundheit entsprechend gut.
Einen wesentlichen Beitrag zur
Versorgung der Schweiz mit
Lebensmitteln leistete der Plan
Wahlen, die sogenannte Anbau-
Schlacht. Die Produktionskraft der
Landwirtschaft wurde ausgeweitet
und die Ackerwirtschaft erlebte
eine Verdoppelung der Anbau-
fläche. Damit konnte der Selbst-

versorgungsgrad im Lebensmittel-

bereich entscheidend erhöht wer-
den.

Die Organisation und der Einsatz
der Armee und mit ihr die Vpf
Trp bzw. die Funktionäre des

Kommissariatsdienstes, in allen
Stäben und Einheiten, haben sich
im Aktivdienst bewährt. Auch das

OKK hat seine Mission umfas-
send und zur Zufriedenheit der
Truppe erfüllt.

Die Schweizer Armee und ihr
Milizsoldat wurden im Zweiten
Weltkrieg in ungeahnter Weise
gefordert; so betrugen 1939 -
1945 die im Durchschnitt gelei-
steten Aktivdienste für einen
Infanteristen 828 Diensttage, für
die übrigen Kampftruppen 700
bis 750 Diensttage. Ausbil-
dungsstand und Erfahrung der
Armee, ihrer Kader und Solda-
ten, hatten sich während den
langen Dienstzeiten merklich
erhöht. Daneben waren Infra-
struktur und Ausrüstung der
Armee ständig verbessert wor-
den und erreichten bei Kriegs-
ende einen hohen Stand. All' die-
se Massnahmen zogen entspre-
chende Kosten nach sich. Im
Zweiten Weltkrieg kostete die
militärische Bereitschaft 4,3 Mil-
harden Franken, die materielle
Verstärkung der Armee 2,4 Mil-
Harden Franken, die militäri-
sehen Ausgaben demnach 6,7
Milliarden Franken; werden
noch die Ausgaben für Kriegs-
Wirtschaft und soziale Massnah-
men, 1,5 Milliarden Franken,
dazugezählt, erreichen die tota-
len Kosten für den Aktivdienst
8,2 Milliarden Franken.

Ohne falsche Bescheidenheit kann
abschliessend festgestellt werden,
dass sich das Wirken von Logi-
stik und Versorgung meist im Hin-
tergrund des Geschehens abspielt;
spektakuläre Aktionen und grosse
Publizität sind eher selten. Doch

«Dickleibige Schweizer

waren selten, aber die

Volksgesundheit
entsprechend gut.»

es gibt bedeutende Staatsmänner,
die den Stellenwert der Logi-
stik/Versorgung, oder des «Rück-
wärtigen», wie es zur Zeit des

Zweiten Weltkrieges noch genannt
wurde, klar erkannt und gewür-
digt haben:

«Der mz7zrarz.se/ze Sz'eg ist wo/z/
ez'rze az(j//7z//e«fi/ sc/zözze zzzzt/ /ezze/z-

rezzt//az7zzge 5/zzme. aber t/as Rzïcfc-

wärtzge z'st t/er S7ze/; o/zrze z'/zn /za'r-

te sz'e «z'c/zt b/ä/zezz /rörzrzerz.»

Winston Churchill
Schluss.

WAS DAS KADER VERDIENT

Kader-Bruttolöhne 1996

Genera/ fl/re/r/or flessor/- Aô/e/'/ungs-
DZreWor /e/Zer Ze/rer

Quelle: IHA-GfM SGN

Swiss Graphics News

Kadersaläre 1996: NurTopmana-
ger verdienen mehr.
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